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Einführung

Festungsanlagen und Mauern sind die beste Möglichkeit, diejenigen, die Getreide 
essen, in Städten und Häusern leben, Seide tragen und wie Gelehrte schreiten, von 
jenen Wilden zu trennen, die Wolle tragen und Blut trinken und mit Vögeln und 
Tieren leben ... Wir sollten die alten Forts im Osten und Westen miteinander ver-
binden, indem wir Mauern und Verteidigungsanlagen bauen und dort Soldaten sta-
tionieren, um Unruhe zu verhindern ... Auf diese Weise wird unsere Autorität 
zunehmen und die Armee gedeihen.
(Geschichte der Wei-Dynastie (Wei Shu), 5. Jahrhundert n. Chr., zitiert nach Julia Lovell, 
Die große Mauer. China gegen den Rest der Welt, Stuttgart 2007, S. 101)

Warum ziehen Reiche Grenzen?

Für die antiken Chinesen ist China das einzige Weltreich unter dem Himmel 
und hat daher auch keine echten Grenzen. Das Reich hat nur Randzonen, wo 
der Einfl uss des Kaisers nicht so groß ist wie im Zentrum. Dort gibt es nach 
chinesischer Vorstellung auch keine Kultur, Städte oder Schrift. Trotzdem ge-
hören die Barbaren zur chinesischen Weltordnung und sollen sich gefügig zei-
gen. Der Bau der Chinesischen Mauer ist daher nicht als Grenze des Reiches 
gedacht, sondern als Schutz der zivilisierten Bewohner vor den Barbaren. Die-
se können aber Chinesen werden, zumindest theoretisch, wenn sie die feine 
zivilisierte Kultur der Chinesen übernehmen (siehe Bildtafel nach S. 48).

Für das Römische Reich gilt lange der Grundsatz des imperium sine fi ne, der 
Herrschaft ohne Ende. Dieses Reich ohne Grenzen hat Jupiter laut Vergils Aeneis 
für Rom bestimmt. Auch das Imperium Romanum ist an seinen Grenzen in dieser 
Sicht von Barbaren bewohnt. Die verlorene Varusschlacht 9 n. Chr. macht dem Rö-
mischen Reich die Endlichkeit seiner Ausdehnung bewusst – germanische Stämme 
unter Arminius vernichten drei ganze Legionen. Augustus beginnt, an die Siche-
rung der Grenzen zu denken. Plakativ könnte man sagen: ohne Varus kein Limes.
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Das Konzept des Limes ist nicht das eines antibarbarischen Bollwerks von 
militärischer Bedeutung. Man errichtet ihn nicht zum Schutz gegen germani-
sche Heere. Zum einen dienen die Anlagen dazu, marodierende Banden und 
Räuber vom römischen Territorium fernzuhalten. Zum anderen stellt er auch 
eine Demarkationslinie dar: Hier beginnt das Römische Reich! Schließlich 
aber ist der Limes eine überwachte Wirtschaftsgrenze, der auch dem Export der 
römischen Kultur und Lebensweise dient, der Romanisierung.

Der Limes zwischen Großer Chinesischer 
und Berliner Mauer

Die Funktion des Limes steht daher zwischen dem Schutz vor Barbaren von 
außen (Chinesische Mauer) und der Verhinderung von Flucht beim »antifaschis-
tischen Schutzwall«, der innerdeutschen Grenze und Berliner Mauer. Der Ober-
germanisch-Rätische Limes erinnert an eine semipermeable Membran aus der 
Biologie, ist also als »halbdurchlässig« oder »teilweise durchlässig« gedacht (siehe 
Bildtafel nach S. 48 [Foto Wachturm]).

Vor diesem Hintergrund ist es auch zu verstehen, wenn Egon Schallmayer 
(Der Limes, S. 132) in Bezug auf den Limes heute von Völkerverständigung 
schreibt. Seit 1987 ist der Hadrianswall in Nordengland Teil des Welterbes der 
UNESCO. Seit 2005 gehört der Obergermanisch-Rätische Limes dazu, seit 
2008 auch der Antoninuswall in Schottland. Diese Anlagen sind Teil des Gesamt-
projekts »Grenzen des Römischen Reichs«.

Langfristig sollen alle weiteren Grenzabschnitte (Limites) des Imperium 
Romanum in dieses Welterbe integriert werden. Das trägt dem Prinzip der 
UNESCO Rechnung, das auf Völkerverständigung ausgerichtet ist. Der Limes 
steht in diesem Sinne heute für eine Grenze, die die Völker Europas, Klein-
asiens, des Vorderen Orients und Nordafrikas trennte, aber auch umschloss. In 
dieser Deutung führt das Gesamtprojekt »Frontiers of the Roman Empire« 
dazu, die Ähnlichkeiten in der menschlichen Lebensweise hier und dort, die 
gemeinsame Geschichte über die Kontinente hinweg, zu verdeutlichen (siehe 
Bildtafel nach S. 48 [Karte römisches Reich 125 n. Chr.]). 
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Was ist der limes?

Einst ist der Teufel sehr unzufrieden. Ruhelos und ohne Heim läuft er auf der Erde 
umher. Darum bittet er Gott, ihm Land zu geben, auf dem er sein Haus bauen kön-
ne. Gott verspricht ihm so viel Land, wie der Teufel in einer Nacht mit seinen fi ns-
teren Gesellen ummauern kann. Das Versprechen gilt für alles Land, das bis zum 
ersten Hahnenschrei vollständig von einer Mauer umschlossen ist.

In der nächsten Nacht macht sich der Teufel eifrig ans Werk. Seine Gesellen 
haben die Gestalt von Wildschweinen. Sie arbeiten stürmisch draufl os, wühlen und 
graben, um eine riesige Mauer zu errichten. Von der Donau über die Fränkische 
Alb schaff en sie Baumaterial aus Steinbrüchen her und schichten sie um den Hessel-
berg in Richtung Rhein zu einer Mauer auf. Viele Geister und Kobolde werkeln mit.

In seiner Gier befi ehlt der Teufel, noch einen großen Bogen in Richtung Main 
zu machen. Ohne an den südlichen Abschluss zu denken, treibt er seine Helfer im-

Wachturm der Chinesischen Mauer bei Simatai.
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mer weiter nach Nordwesten. Als der Rhein erreicht ist, dämmert der neue Tag, aber 
der Mauerbau ist noch lang nicht vollendet. Der erste Hahnenschrei ertönt, und der 
Teufel muss aufgeben. Voller Wut lässt er die Mauer in Trümmer schlagen und fährt 
mit seinen Gesellen in die Hölle. Alljährlich braust er voller Zorn mit seinen Hel-
fern zum Limes und in der Limesgegend durch Wald und Flur.

Dies ist die Sage von der »Teufelsmauer«. Geschichten wie diese liegen Tolstois 
Erzählung »Wie viel Erde braucht der Mensch?« zugrunde. Ein interessantes 
Motiv über die Gier, die den Gierigen zerstört. Die Sage ist aber auch ein Bei-
spiel für den geistigen Rückschritt nach der Antike. Auch wenn man die 
Vorstellung vom Mittelalter als einer fi nsteren Epoche längst revidiert hat – nach 
einer Meisterleistung von Wissenschaft und Baukunst im Altertum erfolgte ein 
Einbruch in den Aberglauben. Die damals lebenden Menschen wussten nicht 

Verlauf des Obergermanisch-Rätischen Limes.
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mehr, dass die Römer die Erbauer des Limes waren. Im Volksmund hält sich 
die Bezeichnung »Teufelsmauer« bis heute.

Wissenschaftler diskutieren die genaue Funktion bis heute

Unter Historikern und Archäologen ist die exakte Funktion des Limes auch im 
3. Jahrtausend n. Chr. nicht genau geklärt. Die Wissenschaft nimmt heute mehr-
heitlich an, dass jedenfalls der Obergermanisch-Rätische Limes keine reine mi-
litärische Demarkationslinie war. Sein Hauptzweck bestand vermutlich darin, 
die Wirtschaftsgrenze des Imperiums zu überwachen. Anders als die Chinesi-
sche Mauer war er auch gar nicht dazu geeignet, ein Bollwerk gegen feindliche 
Heere zu bilden.

It’s the economy – das Imperium Romanum verfolgt trotz seines starken Mili-
tärs eine geschickte Wirtschaftspolitik. Dadurch dehnt es seinen Einfl ussbereich 
weit nach Nordosten aus, über den Limes hinweg. Davon zeugen die vielen 
Grenzübergänge. Sie werden zwar von Soldaten gesichert, ermöglichen aber 
trotzdem einen regen wirtschaftlichen Austausch. Das beweisen die zahlreichen 
Funde römischer Relikte im rechtsrheinischen Germania magna, dem »freien 
Germanien«, bis hinauf nach Jütland und Skandinavien.

Der Obergermanisch-Rätische Limes ist zudem ein Ausgangspunkt für die wei-
tere Romanisierung der Germanen. Das Imperium will jenseits der Grenze römi-
sche Legionäre ansiedeln oder dort Auxiliarsoldaten (Hilfstruppen) anwerben.

Wie kam es zum Begriff des »Bollwerks gegen Barbaren«?

Heute halten viele Deutsche den Obergermanisch-Rätischen Limes dagegen im-
mer noch für ein Bollwerk gegen die Barbaren. Dabei ist dieser Abschnitt der rö-
mischen Grenzanlagen besonders gut erforscht und zählt zu den bekanntesten Li-
mites. Wie kam es dazu? Die systematische und wissenschaftliche Erforschung des 
Obergermanisch-Rätischen Limes beginnt in Deutschland 1892 mit der Reichs-
Limeskommission (RLK). Ihre Studien sind damals bahnbrechend. Allerdings in-
terpretiert die Kommission den Limes in Deutschland als defensives Bollwerk. 
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Vor hundert Jahren beginnen briti-
sche Archäologen außerdem am Hadri-
answall mit ersten wissenschaftlichen Aus-
grabungen. Auch sie denken bei diesem 
Abschnitt des Limes an eine Befestigung 
für einen Stellungskrieg – konzipiert 
zur Abwehr der Barbaren. Im Rahmen 
dieser wissenschaftlichen Debatte fragt 
man sich: Was war die Abwehrtaktik 
der Römer? Bekämpften die römischen 
Soldaten die Eindringlinge von ihren Kas-
tellen und Wällen aus oder traten sie ihnen 
schon im Vorfeld des Limes entgegen?

Im Kalten Krieg verhindert die un-
mittelbare Erfahrung des Eisernen Vor-
hangs (und der Berliner Mauer), neue 
Wege zu gehen, um die Funktion des Li-
mes zu bestimmen. Aus diesem Grund 
ist abseits der Fachwelt das Bild vom 
Limes als Bollwerk immer noch domi-
nant. Die Bewertungen etwa der Reichs-

Limeskommission müssen heute aber wegen neuer wissenschaftlicher Erkennt-
nisse teilweise revidiert werden. Dadurch kommt man zu der Ansicht: Der 
Limes war primär eine bevölkerungs- und wirtschaftspolitische Steuerungs- 
und Kontrolllinie.

Man vermutet heute mehrere Funktionen des Limes

Zu dieser Steuer- und Kontrollfunktion tritt nach heutiger Anschauung, dass 
die Römer den Barbaren auch ihre Bau- und Ingenieurskunst demonstrieren 
wollten. Wenn man an den späteren Mythos von der »Teufelsmauer« denkt  als 
Erklärungsversuch der Menschen für die vorgefundenen Überreste der Anlagen 
des Limes, dann mag man sich vorstellen, wie sehr diese vormals die germani-

Theodor Mommsen, erster Vorsitzender der 
Reichs-Limeskommission.
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schen Stämme beeindruckten. Vor allem aber konnte die römische Verwaltung 
mithilfe der Sperranlagen den Handel und die Migration auf bestimmte Grenz-
übergänge lenken und dadurch den Handel in den Provinzen kontrollieren. 
An den Grenzübergängen ließen sich auch Zölle erheben und der Zuzug ganzer 
Bevölkerungsgruppen regulieren.

Egon Schallmayer (Der Limes, S. 10) kommt daher zu der Bewertung des Li-
mes als »›Linie der Begegnung‹, an der Völkerschaften miteinander in Kontakt 
traten, die auf unterschiedlichen kulturellen und zivilisatorischen Niveaus lebten«. 
Resultiert aber die heute herrschende Ansicht nicht auch nur aus einer Spiege-
lung unseres Zeitgeistes? Aus dem Wunsch nach einem »Europa der off enen 
Grenzen«? Der britische Althistoriker C. R. Whittaker schreibt dazu: »Our pre-
conceptions about frontiers have been shaped by our own history« (S. 2). Unsere 
Vorstellungen von Grenzen sind also von unserer eigenen Geschichte geformt.

Der Eindruck der Berliner Mauer beeinfl usste auch die Rezeption des Limes.



Ein Ausstellungsstück im Limesmuseum 
Aalen: ein Maskenhelm des Typs Alexander. 

Die Kastelle des Dux Mogontiacensis 
(Heerführer der Mainzer Region).


